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Zum Weinberg-E-Mail-Newsletter anmelden!

Jetzt QR-Code scannen und bei unserem 
Newsletter anmelden!

Oder unter
www.weinberggemeinde.de/newsletter

„Ich bin gekommen, damit sie das 
Leben haben und es in Fülle haben.“

Johannes 10,10

Der Sommer rückt 
näher in großen 
Schritten – und er 
kommt mit vollen 
Händen! Die Sonne 
klettert höher und 
höher. Die Tage wer-
den so lang, dass das 
Licht am Abend ein-
fach nicht aufhören 
möchte zu leuchten. 
Sonnenblumen stre-
cken ihre großen gel-
ben Blüten in den 
Himmel. Kirschen 

leuchten rot wie kleine Lampions. 
Und irgendwo summt eine Biene 
zufrieden vor sich hin – weil es ein-
fach so viel zu holen gibt. 
Als wollte die ganze Schöpfung 
rufen: Schaut her! Das Leben ist voll! 
Zum Überlaufen voll!
Genau das verspricht Jesus. Leben in 
Fülle – wie ein Tisch, der so voll ge-
deckt ist, dass kaum noch Platz ist. 
Wie ein Sommertag, der einfach 
nicht enden will.
Ein Mönch aus dem Mittelalter, 
Bernhard von Clairvaux hat dazu ein 

wundervolles Bild. Er fragte: Bist du ein 
Kanal – oder eine Schale? Ein Kanal lässt 
alles sofort weiterfließen, er selbst 
bleibt leer. Eine Schale aber wartet, bis 
sie bis zum Rand gefüllt ist – und dann 
läuft sie über, ganz von selbst. Werde eine 
Schale!, sagte er. Lass dich erst füllen – und 
dann gib aus dem Überfluss weiter.
Das ist leichter gesagt als getan. Denn 
wir sind oft sehr gute Kanäle! Wir geben 
und geben – für die Kinder, für die Fami-
lie, für andere. Wir sind immer in Bewe-
gung. Wir hetzen durch den Juni, 
stolpern durch den Juli – und stehen im 
August vielleicht ein bisschen erschöpft 
da und fragen uns: Wo ist eigentlich der 
Sommer geblieben?
Jesus lächelt da vermutlich ein bisschen, 
und sagt uns genau das, was er auch sei-
nen Jüngern gesagt hat: „Sorgt euch 
nicht! Schaut die Vögel an – seht die Blumen 
auf dem Feld!“ (Matthäus 6,25–28) Die 
Vögel machen keine Vorratslisten. Die 
Blumen buchen keinen Kalender. Und 
trotzdem – oder gerade deshalb – strah-
len sie. Tritt heraus! Schau Dich um! Spür 
die Sonne! Fühle den Segen! 
Dieser Sommer wird voller kleiner Wun-
der sein, wenn wir hinschauen. Das 
Licht, das abends so golden durch die 
Blätter fällt, als hätte jemand die Welt 
frisch angemalt. Das Glitzern auf dem 
Wasser. Die Wärme, die noch in den 
Pflastersteinen steckt, lange nachdem 
die Sonne untergegangen ist. Ein Eis, 

Andacht: Ein sommerliches Leben in Fülle
Die Freude am Sommer weckt Lebenskraft. Gedanken zum Monatsspruch im August.
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Liebe Leserinnen, liebe Leser,
KInderbibelwoche, KIckerturnier, 
KIerkegaard – ohne KI läuft in der 
KIrche nichts. Davon können Sie in 
diesem Gemeindebrief mit The-
menschwerpunkt KI lesen.
Als vor dreieinhalb Jahren mit 
ChatGPT die erste generative Künst-
liche Intelligenz einer breiten 
Öffentlichkeit zugänglich wurde, 
war die Begeisterung groß. Natür-
lich experimentierte ich gleich 
damit, um herauszufinden, ob sie 
für die gemeindliche Arbeit taugen 
würde. Ich ließ sie eine Weihnachts-
predigt schreiben, die ich am ersten 
Weihnachtstag 2022 vortrug – an-
gekündigt als „historischer Mo-
ment“; damals eben als eine der 
ersten KI-Predigten überhaupt. Die 
Predigt klang ungewöhnlich ge-
wöhnlich. Platitüden und warme 
Worte, wie ich sie eher nicht von der 
Kanzel lassen würde. Auch die Ge-
meinde merkte, dass das nicht 
meine Worte waren, schon bevor ich 

über ihren Ursprung aufklärte und 
selbst weiter predigte. Kirchenmusike-
rin Bettina Brümann kommentierte da-
mals trocken, sie habe gedacht, es 
handle sich um eine alte Predigt von 
Pfarrer Bauer.
Seitdem hat sich einiges getan. Kaum 
ein Bereich des Lebens bleibt heute von 
KI unberührt, ob wir es wollen oder 
nicht – ob wir es bemerken oder nicht. 
Denn das macht unser landläufiges Ver-
ständnis von KI aus: Wir merken kaum 
noch, ob wir es mit einem lebendigen 
Gegenüber oder mit einem elektroni-
schen Gehirn zu tun haben. Dadurch 
stellen sich neue Fragen nach unserem 
Selbstverständnis als Menschen. Und 
damit theologische Fragen. Solchen Fra-
gen wollen wir in diesem Gemeinde-
brief in einigen Beiträgen nachspüren.
Ich wünsche viel Freude beim Lesen!

► Ihr Pfarrer
Christopher Piotrowski

Editorial: KI-keri-KI!
Wo nicht „KI“ draufsteht, kräht bald kein Hahn mehr danach. Deshalb ein 
Gemeindebrief mit Schwerpunktthema.

das zu schnell schmilzt. Ein Lachen, 
das ansteckt. Ein freundliches Wort. 
Ein Mensch, der ein Gebet für Dich 
spricht. Das sind keine Zufälle – das 
ist Gott, der leise und nachhaltig un-
sere Schale füllen will. Wie die 
Sonne, die einfach scheint. Für alle. 
Umsonst. Weil sie nicht anders 
kann.
Die Einladung für diesen Sommer: 
Strecke Dein Gesicht in die Sonne. 
Halte inne. Lass dich füllen – bis du 
überläufst. Und dann gib weiter, 

strahle weiter, lebe weiter – nicht aus 
der Erschöpfung, sondern aus dem 
Überfluss.
„Ich bin gekommen, damit sie das Leben 
haben.“ Das gilt für Groß und Klein. Für 
Dich. In diesem Sommer. Heute schon. 
Einen gesegneten Sommer Ihnen und 
Euch,

► Ihre Pfarrerin
Kathrin Deisting 



6 INFOS & EINLADUNGEN

DIE SITUATION
Wer in Gatow unterwegs ist, spürt, 
dass die Sehnsucht nach einer tragfä-
higen Lösung für die vakante Pfarr-
stelle groß ist. Seit anderthalb Jahren 
ist die Pfarrstelle unbesetzt und wird 
derzeit von Pfarrerin Ahrens-Cornely 
aus Sankt Nikolai verwaltet. Die Pfar-
rerinnen und Pfarrer aus den Nach-
bargemeinden, Pfarrer Metzner sowie 
Pfarrkollegen im Ruhestand halfen in 
dieser Zeit dabei, die pfarramtlichen 
Aufgaben in Gatow zu erfüllen.
Dieser unbefriedigende Zustand soll 
nun geklärt werden. Seit Dezember 
2025 fanden dazu mehrere Gespräche 
im Kirchenkreis statt. Zunächst mit 
den Pfarrerinnen und Pfarrern aus 
Kladow und Weinberg. Später wurden 
die Pfarrgeschwister aus der Wilhelm-
stadt hinzugezogen. Es wurde deut-
lich, dass eine externe Besetzung der 
Pfarrstelle in Gatow nicht umsetzbar 
ist und dass der Stellenumfang auf-
grund der Entwicklung der Gemein-
degliederzahlen von 75% auf 50% 
reduziert wird. Bei den Beratungen 
ergab sich als eine praktikable Lösung 
die Bildung eines Pfarrsprengels, der 
die Gemeinden Gatow, Weinberg und 
Wilhelmstadt umfasst.

WAS IST EIN PFARRSPRENGEL?
Ein Pfarrsprengel bedeutet, dass meh-
rere Gemeinden ihre Pfarrstellenan-
teile zusammenfassen und die 
Pfarrerinnen und Pfarrer in allen Ge-
meinden im Sprengel pfarramtliche 
Aufgaben übernehmen können. Hier-
bei kann eine Zuordnung der Pfarr-

personen zu Gemeinden oder Seelsor-
gebezirken erfolgen oder auch zu 
pfarramtlichen Aufgabengebieten 
und Schwerpunkten (z. B. Arbeit mit 
Kindern, Jugendlichen, Senioren 
usw.). Die Koordination des Pfarr-
sprengels würde ein neu zu bildendes 
Gremium übernehmen, der Pfarr-
sprengelrat. Dieser könnte in unserem 
Fall aus allen Pfarrpersonen im Spren-
gel (Pfrn. Deisting, Pfrn. Leukert, Pfr. 
Sturm und mir) sowie aus je zwei aus 
jedem GKR entsandten Ehrenamtli-
chen bestehen, also aus vier Pfarrper-
sonen und sechs Ehrenamtlichen.

INS GEPRÄCH KOMMEN
Damit ein Pfarrsprengel gebildet wer-
den kann, müssen alle beteiligten 
GKRs zustimmen. Bei solch einer 
grundlegenden Entscheidung sollte 
aber die Gemeinde die Möglichkeit 
haben, sich zu beteiligen. Daher wird 
es bei der Gemeindeversammlung 
am 5. Juli um 12 Uhr in der Gnaden-
kirche Gelegenheit geben, sich über 
dieses Vorhaben auszutauschen, 
eventuelle Fragen zu klären und Be-
denken, Erwartungen oder auch Hoff-
nungen zu äußern. Außerdem wird 
der Gemeindebeirat vom GKR in die 
Beratungen eingebunden.
Kirche verändert sich und ihre Struk-
turen müssen sich an diese Verände-
rungen anpassen. Ist ein Pfarrspren-
gel ein Schritt in die richtige 
Richtung? Lassen Sie uns darüber 
sprechen im Vertrauen darauf, dass 
uns der Heilige Geist leitet.

► Christopher Piotrowski

Ein Pfarrsprengel in Spandaus südlicher Mitte?
In den Gemeinden Gatow, Weinberg und Wilhelmstadt soll die Pfarrstellensituation 
neu geregelt werden. Wie und weshalb erfahren Sie hier.



Sommerfest am 27. Juni in Laurentius
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In den Kirchengemeinden in Spandau 
ist am ersten Sommerwochenende 
was los! Spirituelle, kulturelle und 
sportliche Angebote können in den 
Gemeinden entdeckt und erlebt wer-
den.
In der Weinberggemeinde ist die Lau-
rentiuskirche am 20. Juni ab ca. 13 Uhr 
eingebunden mit Kickerturnier (13–15 
Uhr), Tischtennis (15–16:30 Uhr) und 
Doppelkopf (ab ca. 16:30 Uhr), organi-
siert von Sieke Seimetz.
Am Abend wird es in der Nathan-Sö-
derblom-Kirche (Ulrikenstraße 7) im 
Rahmen des Festivals ein Taizégebet 
mit Pfarrer Piotrowski geben.

Das ganze Programm finden Sie unter 
48-stunden-spandau.de. Alle sind 
herzlich zu allen Veranstaltungen ein-
geladen!

► Christopher Piotrowski

48h Spandau – das Kirchenfestival auch im Weinberg
Vom 19.–21. Juni lädt die Evangelische Kirche in Spandau zu einem bunten Fest mit 
vielen Veranstaltungen ein. Auch in der Weinberggemeinde kann man was erleben!

Anfang Mai konntet ihr bei Socie über 
ein neues Angebot von mir in der 
Weinberggemeinde abstimmen. 
Deutlich wurde der Wunsch nach 
einem persönlichen (5 Stimmen) mu-
sikalisch-kulturell-kreativem Ange-
bot (8 Stimmen), bei dem 
Gemeinschaft, Austausch und Zuge-
hörigkeit (5 Stimmen) erfahren wer-
den können.
Eine Idee, die diese Wünsche – wie ich 
finde – gut miteinander verbindet, ist 
ein Lieder- und Gesprächsabend am 

Lagerfeuer. Dazu lade ich euch alle 
herzlich ein, am Dienstag, den 7. Juli, 
ab 19 Uhr in den Garten der Gnaden-
kirche zu kommen!
Bringt gerne eigene Lieder und Lied-
wünsche und Instrumente mit. Ich 
sorge für Verpflegung und Getränke. 
Bei der Gelegenheit können wir auch 
gerne überlegen, wie das Angebot 
weiter ausgestaltet und fortgeführt 
werden kann.

► Christopher Piotrowski

Lieder- und Gesprächsabend am Lagerfeuer
Am Dienstag, den 7. Juli, um 19 Uhr im Garten der Gnadenkirche.



Kinderbibelwoche vom 18. bis zum 21. 
August
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Erinnern Sie sich an Ihren Religions-
unterricht? Ich hatte das große Glück, 
immer sehr freundliche und zuge-
wandte Religionslehrer zu haben. Wir 
haben uns damals mit vielen Fragen 
beschäftigt, die uns als Schüler und 
Schülerinnen bewegt haben: über Gut 
und Böse, über Freundschaft und 
Liebe – über Gott und die Welt im bes-
ten Sinne.
Auch an den Schulen auf unserem Ge-
meindegebiet findet Religionsunter-
richt statt. Im kommenden Schuljahr 
werden Pfarrerin Kathrin Deisting 
und ich an den Grundschulen für den 
Religionsunterricht eingesetzt wer-
den: Kathrin wird weiterhin an der 
Grundschule am Weinmeisterhorn
unterrichten und ich werde mit einer 
Religions-AG versuchen, den Religi-
onsunterricht an der Amalienhof-
Grundschule wieder aufzubauen. Mit 
jeweils zwei Schulstunden, die uns 
dafür zur Verfügung stehen, sind ver-

mutlich keine Wunder zu erwarten, 
aber wir werden unser Bestes geben.
Im Gegensatz zu den meisten anderen 
Bundesländern ist Religion in Berlin 
kein Pflichtfach. Eltern müssen ihre 
Kinder anmelden und können sie 
auch davon abmelden. Für Schullei-
tungen ist es daher oft nicht einfach, 
den Religionsunterricht in den Stun-
denplan zu integrieren und er landet 
häufig in den eher unattraktiven 
Randstunden.
Dabei habe ich selbst erlebt, wie wert-
voll guter Religionsunterricht nicht 
nur für das eigene Leben und die ei-
gene Persönlichkeitsbildung ist, son-
dern auch, wie er sich positiv auf das 
Schulklima und den Zusammenhalt 
unter den Schülerinnen und Schülern 
auswirken kann. Im kommenden 
Schuljahr werden wir wieder unseren 
Teil dazu beitragen.

► Christopher Piotrowski

Die Weinberggemeinde in der Schule
Ab dem Schuljahr 2026/27 werden beide Pfarrpersonen der Weinberggemeinde 
Religionsunterricht an den Grundschulen im Gemeindegebiet erteilen.

Wer in Berlin am Religionsunterricht teilnimmt, hat an eini-
gen Festtagen Anspruch auf eine Freistellung vom Schulun-
terricht. Für die ganztägig unterrichtsfreien kirchlichen 
Feiertage muss kein Antrag gestellt werden und sie gelten 
nicht als Fehltage. Die Schule muss aber vorher schriftlich in-

formiert werden. Für die stundenweise Befreiung zum Gottesdienstbesuch 
ist hingegen ein rechtzeitiger Antrag erforderlich. Solche evangelischen 
Festtage sind im kommenden Schuljahr:
• Reformationstag, 31. Oktober 2026, in diesem Jahr allerdings in den 
Herbstferien und auf einem Samstag – sonst ganztägig frei.
• Buß- und Bettag, Mittwoch, 18. November 2026, ganztägig frei, z. B. um 
zum Workshop-Gottesdienst nach St. Nikolai zu gehen (10–14 Uhr).
• Erscheinung des Herrn / Epiphanias, Mittwoch, 6. Januar 2027, Freistel-
lung für den Gottesdienstbesuch, in der Regel bis zu zwei Stunden.



Schulanfangsgottesdienst am 28. August
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Kreativzeit mit Steffi ab dem 31. August
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Ich erinnere mich noch gut an unser 
letztes Chorwochenende, das nun 
schon zwei Jahre zurückliegt. Mit un-
serem damaligen Chorleiter Daniel 
erlebten wir im Pilger-Kloster Temp-
zin, was es heißt, in einfacher Umge-
bung eine anspruchsvolle Messe, die 
Misa Criolla, einzustudieren und uns 
zugleich in der Freizeit an der herrli-
chen ländlichen Umgebung zu 
freuen.
Unsere erfolgreiche Aufführung der 
Misa Criolla war nur eine der Früchte, 
und ich persönlich, damals erst seit 

kurzem Chormitglied, lernte andere 
Mitglieder viel näher kennen.
Für unser geplantes neues Chorwo-
chenende mit Chorleiterin Eunmi Kim 
erhoffe ich ein weiteres Zusammen-
wachsen und dass wir als Chor weiter 
vorankommen, sodass wir noch mehr 
Menschen durch unser Singen Freude 
bereiten und Kraft spenden können. 
Das ist so erfüllend, dass ich jeder und 
jedem nur sagen kann: Komm doch 
zu uns, mach mit, lass uns gemeinsam 
wachsen, es gibt viel zu erleben!

► Thomas Brokate

Vorfreude auf das Chorwochenende im August
Gesang schweißt zusammen – das spürt unser Chor besonders bei den Chorfahrten.

Es ist wieder so weit – unser neuer 
Konfi-Jahrgang für die Gemeinden 
Gatow und Weinberg startet im 
Herbst 2026. 
Wenn Du Dich für den christlichen 
Glauben interessierst, zwischen 13 
und 14 Jahre alt bist und gern Ge-
meinschaft mit anderen Jugendlichen 
in der Gemeinde erleben möchtest, 
bist Du bei uns richtig. Wir lernen Ge-
schichten aus der Bibel kennen, sin-
gen, spielen und haben einfach eine 
gute gemeinsame Zeit. 
Unser erster Schnuppertermin ist am 
24. Juni 2026 um 17 Uhr in der Lau-
rentiuskirche. Um 18 Uhr können 
dann die Eltern dazukommen und 
alle noch offenen Fragen zum neuen 
Konfi-Kurs stellen. 
Alternativ zum regulären Konfi-Kurs 
wird es in diesem Jahr auch wieder 

eine Konfirmations-Reise geben. In 
einer intensiven gemeinsamen Zeit 
werden wichtige Glaubensinhalte ver-
mittelt und in der Gemeinschaft er-
fahren, was es bedeutet, miteinander 
zu leben - freundlich miteinander um-
zugehen und die christlichen Werte 
im täglichen Miteinander zu leben. 
Die Konfi-Reise findet voraussichtlich 
vom 5.8. bis zum 13.8.2026 auf dem 
Warle-Hof (www.warle-hof.de) statt. 
Wir freuen uns über Anmeldungen 
unter deisting@weinberggemeinde.
de.
Die Konfirmation unseres derzeitigen 
Konfi-Jahrgangs 2025/26 findet am 
20. Juni 2026 um 11.30 Uhr in der Gna-
denkirche statt. Herzliche Einladung!

► Kathrin Deisting

Konfizeit in Weinberg und Gatow
Nach den Sommerferien beginnt der neue Konfirmandenjahrgang. Und auch eine 
Konfi-Reise wird es diesen Sommer geben. Hier sind die Infos dazu.
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Herzliche Einladung zum Gottes-
dienst am Israelsonntag, dem 9. Au-
gust 2026, um 11 Uhr in der 
Laurentiuskirche mit Pfarrer Hart-
mut Diekmann und Kantor Gabriel 
Loewenheim unter der Leitung von 
Werner Falk.
Für die Weinberggemeinde sind der 
Israelsonntag sowie der Shoah-Ge-
denktag im Januar Anlässe, die in 
ganz besonderer Weise begangen 
werden. Der inzwischen verstorbene 
Theologe Dr. Thomas Day hielt in den 
ersten Jahren in diesen Gottesdiens-
ten bedeutende Predigten und 
brachte die christlich-jüdische Litur-
gie ein, nach der wir heute noch fei-
ern. Nachdem vor 20 Jahren - im 
August 2006 - die bekannte jüdische 
Opernsängerin und Kantorin Mimi 
Sheffer einen Israel-Gottesdienst erst-
mals auf beeindruckende Weise musi-
kalisch mitgestaltet hatte, war jeder 
10. Sonntag nach Trinitatis ein Höhe-
punkt in der Laurentiuskirche, bei 
dem immer wieder auch Jüdinnen 
und Juden mitwirkten. Dies ist vor 

allem Werner Falk zu verdanken. Un-
ermüdlich organisiert er seit Jahren 
mit Unterstützung der AG Christen 
und Juden diese Gottesdienste und 
bereitet sie mit großem Einsatz vor.
Für dieses Jahr konnte erfreulicher-
weise Pfarrer Hartmut Diekmann als 
Liturg gewonnen werden, dessen lei-
denschaftliches Engagement für Is-
rael vielen bekannt sein dürfte.
Der renommierte jüdische Sänger 
und Kantor Gabriel Loewenheim wird 
zu unserer großen Freude den Gottes-
dienst am 9. August wieder musika-
lisch mitgestalten. Er gehört bereits 
zur Enkelgeneration der Shoah-Opfer, 
und gerade an seinem Beispiel wird 
deutlich, dass auch 81 Jahre nach der 
Befreiung von Auschwitz das Trauma 
für die nachfolgenden Generationen 
lange nicht vorbei ist.
Bei einem kleinen Imbiss im An-
schluss wird es Gelegenheit für Ge-
spräche geben.

► Bettina Brümann

HINTERGRUND: WOHER KOMMT DER ISRAELSONNTAG?

Bereits seit dem 16. Jahrhundert feiern Christen am 10. Sonn-
tag nach Trinitatis den Israelsonntag. Das Datum ist ange-
lehnt an den „Tischa be Av“, einen Fasten- und Trauertag nach 
jüdischem Kalender, an dem das jüdische Volk seinerseits der 
Zerstörung des Jerusalemer Heiligtums gedenkt. Der Israel-

sonntag bietet den christlichen Gemeinden Gelegenheit, sich mit dem Ur-
sprung ihres Glaubens auseinanderzusetzen.

Gottesdienst zum Israelsonntag am 9. August
Am 10. Sonntag nach Trinitatis wird in der Weinberggemeinde traditionell der 
Israelsonntag mit jüdischer Beteiligung gefeiert.
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Jesus selbst war Jude und seine Lehren wurzeln in der jüdischen Glaubens-
tradition und in der hebräischen Bibel. Im Markusevangelium wird zum 
Beispiel erzählt, dass Jesus mit einem jüdischen Schriftgelehrten über das 
Doppelgebot der Liebe spricht, das sowohl Christen als auch Juden als 
höchstes Gebot ansehen. Diese Bibelstelle (Markus 12,28–34) gehört zu den 
zentralen Texten des 10. Sonntags nach Trinitatis.

Allerdings sah sich das Christentum lange als Erbe und Nachfolger des Ju-
dentums und fühlte sich ihm überlegen. Diese Haltung führte zu einer 
christlichen Judenfeindschaft und prägte lange Zeit die Gottesdienste an 
diesem Tag. In der Zerstörung des Jerusalemer Tempels sahen die Christen 
eine Strafe Gottes für den Tod Jesu, für den man die Juden verantwortlich 
machte. Antijudaismus und Antisemitismus gaben diesem Sonntag so eine 
verhängnisvolle Prägung, dem Tag, der eigentlich an das enge Verhältnis 
zwischen Christen und Juden erinnern sollte.

Erst seit der Shoah hat sich die evangelische Kirche ausführlich und kritisch 
mit ihrer eigenen Schuldgeschichte gegenüber dem jüdischen Volk ausein-
andergesetzt. Heute stehen die Trauer über das Unrecht, das Juden im 
Laufe der Geschichte angetan wurde, die Schuld, die Christen und die Kir-
che auf sich geladen haben und die Beziehungen zwischen Juden und 
Christen im Glauben an denselben Gott im Mittelpunkt der Gottesdienste 
am Israelsonntag. Gerade in einer Zeit, in der Antisemitismus wieder stär-
ker um sich greift, ist eine solche Besinnung wichtiger denn je.

Shoah-Gedenken am 25.01.2026 in der Gnadenkirche. V. l. n. r: Pfr. Hartmut Diekmann, Werner Falk, Rabbi Andreas 
Nachama, Bezirksbürgermeister Frank Bewig, Kantor Gabriel Löwenheim, Bettina Brümann, Pfrn. Kathrin Deisting.
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Liebe Gemeinde,
seit vielen Jahren kommen wir an der 
Gnadenkirche zusammen, um unserer 
Lieblingsbeschäftigung nachzugehen: dem 
Bildermalen.
Wir treffen uns jeden Dienstag um 10:00 
Uhr in der Arche und haben Freude daran, 
mit Farben, Leinwand und viel Fantasie um-
zugehen. In Gemeinschaft macht es einfach 
mehr Spaß.
Leider sind wir aus ganz unterschiedlichen 
Gründen im Laufe der Zeit immer weniger 
geworden. Deshalb wünschen wir uns sehr, 
andere für dieses schöne Hobby zu 
begeistern.
Vorkenntnisse sind nicht nötig. Jeder hilft 
jedem – unsere Erfahrung geben wir gerne 
weiter.
Wie schön wäre es, wenn wir auf diesem 
Weg Interesse wecken könnten. Kom-
men Sie gern einmal vorbei!
Mit lieben Grüßen

► Ruth, Ilonka und Brigitte

Malgruppe in Pichelsdorf
Dienstags um 10 wird's bunt.
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Ein Spaziergang im Park, der Besuch 
bei Freunden oder ein Arztbesuch: 
Was für viele selbstverständlich ist, 
wird im Alter oft zur Herausforde-
rung. Genau hier setzt der Mobilitäts-
hilfedienst Spandau an. Wir begleiten 
Menschen mit eingeschränkter Mobi-
lität zuverlässig zu ihren Zielen – als 
langjähriges soziales Angebot des 
Landes Berlin begleiten wir unabhän-
gig von Pflegegrad oder Leistungen 
der Krankenkasse.
Unser Ziel ist es, Teilhabe zu ermögli-
chen und Einsamkeit entgegenzuwir-
ken. Mit persönlicher Unterstützung, 
Zeit für Gespräche und einem offenen 
Ohr schaffen wir Verbindungen, die 
über den reinen Weg hinausgehen. 
Draußen spielt das Leben und wir 
bringen Sie hin! Alle unsere Mobili-
tätshelferinnen und -helfer sind ge-

schult in Erster Hilfe, im sicheren Um-
gang mit Rollstühlen sowie in profes-
sioneller Blindenbegleitung.
Gleichzeitig laden wir herzlich zum 
ehrenamtlichen Engagement ein: Wer 
Freude daran hat, Menschen zu be-
gleiten und ihnen ein Stück Selbst-
ständigkeit zurückzugeben, ist bei uns 
willkommen. Ob regelmäßig oder fle-
xibel – jede Unterstützung zählt.
Gemeinsam sorgen wir dafür, dass 
Mobilität und soziale Teilhabe keine 
Frage des Alters sind. Besuchen Sie 
uns gerne in der Heerstraße 438, 13593 
Berlin oder auf www.foev-verbund.de/
mobilitaetshilfedienst. Begleitungs-
anfragen sind jederzeit möglich 
unter: 030 23 93 75 83.

► Julian Kanitz, Projektleiter 
Mobilitätshilfedienst Spandau

Mobilitätshilfedienst Spandau
Gemeinsam statt einsam – mobil bis ins hohe Alter.
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Gesucht werden motivierte Musike-
rinnen und Musiker, die Freude am ge-
meinsamen Musizieren haben und als 
Orchestermitglieder an Konzerten 
sowie an Gottesdiensten mitwirken 
möchten.

PROBEN & TERMINE 
Probenbeginn: Dienstag, 6. Oktober 
2026, 19:30 Uhr.
Ort: Gnadenkirche in der Berlin-Span-
dauer Wilhelmstadt, Jaczostr. 52, 
13595 Berlin.
Erstes Konzert: Frühjahr 2027 

MÖGLICHES REPERTOIRE FÜR 
DAS GROSSE KONZERT

• Joseph Haydn: Sinfonie Nr. 49 f-
Moll „La passione“

• Ludwig van Beethoven: Sinfonie 
Nr. 7 A-Dur op. 92

• Felix Mendelssohn Bartholdy: Die 
Hebriden-Overtüre („Die Fingals-
höhle“) op. 26

KONTAKT
Bitte kontaktieren Sie bei Interesse 
gerne Eun Mi Kim per E-Mail:
kirchenmusik@
weinberggemeinde.de
Wir freuen uns auf Sie!

Gründung eines Symphonieorchesters
Unsere Kirchenmusikerin Eunmi Kim lädt alle Musikbegeisterten ein, bei der Gründung 
eines neuen Orchesters mitzumachen: Das Berliner Havelorchester.

Im Mai 2004 zog Eun Mi Kim aus Südkorea 
nach Deutschland und arbeitete als Kirchen-
musikerin, Pianistin, Korrepetitorin sowie 
Chorleiterin. Zwischen 2023 und 2025 absol-
vierte sie ein Aufbaustudium in Orchesterlei-
tung und gründete nebenbei verschiedene 
Ensembles und Projektorchester, die sie er-
folgreich auf die Bühne brachte.

Seit November 2025 ist sie in Berlin in der 
Weinberggemeinde tätig. Aus diesem Anlass 
initiiert sie nun ein neues Symphonieorches-
ter für Bühnenprojekte.
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Havelklänge – Konzertreihe in der 
Dorfkirche Gatow
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Heute sollen Euch, liebe Gemeinde-
mitglieder, wieder einmal einige 
kleine Geschichten aus unserem 
hochlebendigen Gemeindeleben und 
eine Reihe von Gedanken erreichen, 
die direkt aus meinem Herzen zu euch 
fließen und garantiert nicht KI-gene-
riert sind und ganz sicher auch kei-
nem Faktencheck unterzogen sind!
Mir, der ich seit den 80er Jahren ein 
absoluter Digitalisierungsgegner bin, 
bereitet es größte Sorgen, auf wie viel 
Ablehnung, Unverständnis und sogar 
Diskriminierung man mit dieser Hal-
tung stößt. Es ist aus meiner Sicht 
wirklich traurig, dass die Digitalisie-
rung zum eindeutigen Dominator in 
unserer Gesellschaft geworden ist und 
dass sie für unsere jungen Menschen 
alternativlos ist, wenn sie in ihrem 
Leben erfolgreich sein wollen. Caro 
und Don, zwei der treuesten jungen 
Erwachsenen in unserer Gemeinde, 
die in all meinen Gruppen sehr se-
gensreich, empathisch, liebevoll und 
konstruktiv mitwirken und so schon 
immer wieder ihre Berufung dafür, im 
pädagogischen Bereich erfolgreich zu 
arbeiten, bewiesen haben, sind nun 
mitten im Studium in diesem Bereich. 
Ich durfte einige Male ihre Studienar-
beiten gegenlesen und war absolut 
entsetzt über die Art der Aufgaben-
stellung der Unidozenten; zum Bei-
spiel: „Der Schul- und Lernerfolg von 
Schülern ist abhängig von der Schul-
bildung und finanziellen Stellung 
ihrer Eltern.“ Die Aufgabe war, natür-
lich mit Hilfe von künstlicher Intelli-
genz Dutzende von Zitaten zu diesem 
Thema zu finden, aneinanderzurei-
hen und mit eigenen Worten zu ver-
binden. Es ist selbstverständlich für 

jeden von uns klar, dass die Verhält-
nisse der Eltern großen Einfluss auf 
die Leistungen und Noten ihrer Kin-
der haben. Ich hätte daher gehofft, 
dass nach dieser banalen Feststellung 
von unseren Studenten Kreativität er-
wartet worden wäre, die eigene Mei-
nung zu diesem Thema darzulegen 
und Lösungsansätze zu den darin ent-
haltenen Ungerechtigkeiten zu entwi-
ckeln. Aber derartiges war nicht 
erwünscht und hätte sogar Einbußen 
bei der Benotung bedeutet. Ich finde 
es definitiv traurig, wenn solche Ar-
beiten zu einer computerunterstütz-
ten Fleißarbeit verkommen und die 
eigene Handschrift und die Persön-
lichkeit des Studenten kaum zu erken-
nen sind!
Aber kommen wir nun zu viel erfreuli-
cheren Dingen: In unseren beiden 

Sieke Seimetz. Foto: Piotrowski

Siekes kleine Welt (Teil 6)
Unser Gemeindesozialarbeiter Sieke Seimetz berichtet von seinem segensreichen 
Wirken in der Weinberggemeinde.
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Kinder- und Jugendgruppen läuft mo-
mentan alles zu meiner großen 
Freude: Das gegenseitige Verständnis 
in den doch sehr unterschiedlichen 
Altersgruppen ist weiter gewachsen. 
Es gibt keine Außenseiter und man 
spürt, wie jeder etwas von seiner Per-
sönlichkeit in die Gruppe hineingibt, 
aber auch, wie alle etwas Kraft für 
ihren Alltag mitnehmen. Auch dafür 
zwei schöne Beispiele: Felix, der ältere 
Sohn unseres Pfarrers Christopher, 
hatte an einem der letzten Mittwoche 
mit seinen sechs Jahren Mut gefasst, 
erstmals mit den „Großen“ im Ge-
meindegarten Fußball zu spielen. 
Aber dann passierte ein Missgeschick: 
Er lief mit dem Ball auf das leere Tor 
zu, holte zum Schuss aus und stol-
perte in diesem Moment über den 
Ball und fiel hin. Ich glaube, der kör-
perliche und seelische Schmerz war 
doch ziemlich groß. Mir war es ganz 
wichtig, dass Felix in der kommenden 
Woche wieder dabei war, und ich 
habe die „Großen“ gebeten, ihm eine 
besonders schöne Zeit zu schenken. 
Alle haben perfekt und liebevoll mit-
gemacht und Felix hat viele Pässe er-
halten, zwei schöne Tore geschossen 
und am Ende über das ganze Gesicht 
gestrahlt.
Am vergangenen Mittwoch saßen wir 
nach anstrengenden Fußballmatches 
zu elft ganz gemütlich in der Couch-
Ecke unserer Arche: Wir haben Wer-
wolf gespielt. Dabei werden Karten 
verteilt, die jedem Mitspieler eine 
Rolle zuteilen: Neben Amor, einer 
Hexe und einer Seherin, einem leich-
ten Mädchen und einem wilden Kind, 
einem Baum und einer einfachen 
Dorfbewohnerin verstecken sich auch 
drei Werwölfe in der Runde. Wir hat-
ten an diesem Tag das Glück, unseren 
Pfarrer Christopher dabei zu haben 
und nachdem Lulu in der ersten 

Runde schon eine charmante und fan-
tasievolle Moderation geliefert hatte, 
übernahm Christopher die zweite 
Runde. Es gelang ihm, kunstvoll auf 
der Klaviatur der Sprache mit wohlge-
wählten Worten eine so dichte und 
gespannte Atmosphäre zu schaffen, 
dass alle total gefesselt waren und 
alle Smartphones in den Taschen blie-
ben.
So ist unsere kleine Welt gerade wirk-
lich in Ordnung und man kann den 
jungen Menschen regelrecht beim 
Hineinwachsen in unsere Gemeinde 
zusehen, so wie eine gesunde Blume 
in die Höhe schießt. Das macht doch 
Hoffnung für die Zukunft!
Viele liebe Grüße auch von meinem 
Freund Leon, der momentan eifrig für 
seinen Führerschein lernt, sich mäch-
tig über die Meisterschaft seiner Eis-
bären gefreut hat und mit seiner 
Familie ein lieber Stammgast ist.
Ganz herzliche Grüße auch von mei-
ner lieben Rose, die ich zwei Mal in der 
Woche in ihrem Seniorenheim besu-
che. Sie wird dort in 2 1/2 Wochen 
ihren 95. Geburtstag feiern und das 
mit der besonderen Gnade, dies mit 
ihren beiden ebenfalls über 90-jähri-
gen Schwestern tun zu können. Das 
Heim, in dem sie nun seit über 4 Jah-
ren ihren Lebensabend verbringt, ist 
eines der besseren Heime in Spandau, 
aber auch hier ist die Eintönigkeit, die 
Langeweile und die damit einherge-
hende Apathie der größte Feind der 
Menschen. Mich kennen und erken-
nen die meisten dortigen Bewohner 
inzwischen sehr gut, und es ist schon 
erstaunlich, wie schon ein kleines Lä-
cheln die erstarrten Mienen aufhellen 
kann.
In diesem Sinne grüßt euch

► Euer Sieke
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Eine Sendung im Deutschlandfunk, 
die sich mit Religionsfragen befasst, 
diskutierte neulich das Thema, ob 
eine KI – genauer: ein Large Language 
Model – eigentlich auch predigen 
könne. Die kurze Antwort lautete: Ja, 
kann sie. Dieser schnellen Antwort 
schloss sich die spannendere Frage 
an: Sollte sie das auch tun? Bzw. sollte 
man KI dafür einsetzen, Predigten zu 
verfassen? Wäre eine KI gar der bes-
sere Lektor, die bessere Prädikantin 
oder gar die geeignetere Pfarrperson 
auf der Kanzel? Hierzu lautete die ein-
hellige Meinung der interviewten Per-
sonen: Nein, man sollte KI nicht zum 
Verfassen von Predigten verwenden. 
Pfarrerinnen und Pfarrer sollten 
selbst weiterhin ihre Predigten schrei-
ben und nicht Prompts, wie man die 
Aufgabenformulierungen für KIs 
nennt. Die Begründung dafür erschien 
mir jedoch etwas unterkomplex: Eine 
KI könne ja nicht selbst glauben, doch 
die Gemeinde erwarte mit der Predigt 
ein authentisches Glaubenszeugnis 
des Predigers, argumentierte ein ka-
tholischer Theologieprofessor.
Dass eine KI nicht glauben kann, 
stimmt. Die Funktionsweise einer KI 
besteht nicht darin, selbst intelligent 
zu sein, sondern das, was Menschen 
für Intelligenz halten, zu simulieren. 
Gleiches gilt für alle Äußerungen des 
menschlichen Geistes, die wir der KI 
vielleicht zutrauen möchten: Seien es 
Einfühlungsvermögen oder Logik, 
seien es Gefühlsäußerungen oder 
auch der Glaube. So gibt eine KI 
schließlich auf Fragen keine Antwor-
ten, sondern sie fabriziert Texte, die 
mit einer hohen Wahrscheinlichkeit 
von Menschen als plausible Antwort 

angesehen werden. Üblicherweise ge-
nügt das. Doch ebenso verhält es sich 
mit einer Predigt: Eine KI würde sich 
niemals selbst eine Predigt ausden-
ken, sondern lediglich Wort- und Text-
bausteine 
aneinanderreihen, 
die am Ende auf 
Menschen wie eine 
Predigt wirken. 
Daher sei eine KI-
generierte Predigt 
Betrug an der Ge-
meinde, weil sie 
nicht authentisch 
sein könne. Außer-
dem wirkten KI-ge-
nerierte Predigten 
uninspiriert und 
abgedroschen.
Nun gut, dachte ich 
beim Hören des 
Beitrags – alles 
richtig. Aber was ist 
hier nun der große 
Unterschied zum 
menschlichen Pre-
diger? Wird nicht 
immer wieder be-
hauptet, Geistliche 
würden ohnehin 
nicht das glauben, 
was sie predigen? 
Eine Studie aus 
dem Jahr 2010 be-
legt immerhin, dass das vorkommt. 
Wieso sollte also jemand vom Men-
schen auf der Kanzel Authentizität 
einfordern? Wer kann schon hinter die 
Pfarrerstirn sehen? Kann ja sein, dass 
eine KI seine Predigt geschrieben hat, 
aber vielleicht stimmt er selbst allem 
zu, was die KI formuliert hat? Viel-

Glaube aus der Dose
Ein Beitrag im Deutschlandfunk über die Fähigkeit von KI zu predigen hat Pfarrer 
Christopher Piotrowski zu folgender Andacht inspiriert.

KI-generierte 
künstlerische 
Umsetzung 
dieser Andacht. 
ChatGPT, 2026.
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leicht hat er sich die Predigt zu eigen 
gemacht? Was, wenn er diesen oder 
jenen Gedanken von einem anderen 
Menschen übernommen hat? Ist der 
dann auch unauthentisch? Und dass 
jede Predigt ein rhetorischer Höhen-
flug wäre, kann nun wirklich niemand 
behaupten. Ein konstantes verständli-
ches sprachliches Mittelmaß wäre vie-
len Gemeindegliedern bestimmt 

lieber als ständig 
verworrenes hoch-
theologisches 
Schwadronieren.
KI kann predigen, 
aber sie sollte 
nicht – ein ver-
ständlicher Ab-
wehrreflex von 
Kirchenmenschen, 
die sich nach 
menschlicher Nähe 
und Gemeinschaft 
sehnen. Menschen 
vielleicht, die von 
der Kanzel lieber 
fünfzehn Minuten 
geistig unausgego-
renes, theologisch 
grenzwertiges und 
bisweilen rhetorisch 
schauderhaftes 
Dröhnen hören 
möchten, wie sie es 
vielleicht noch aus 
ihrer Kindheit in der 
Kirche kennen – lie-
ber als wohlfeile, 
richtig klingende, 

lauwarme Wahrheiten aus der Dose.
Ich habe allerdings das Gefühl, dass 
dahinter noch eine andere Sorge 
steht: Kann und darf es sein, dass eine 
Maschine uns über uns selbst, über 
unsere Welt, über unser Leben und 
über unseren Glauben mehr zu sagen 
hat als ein Mensch? Wieso bringt ein 

Bibelwort in einem KI-Rechenzen-
trum anscheinend mehr zum Klingen 
als in einem menschlichen Herzen? Ist 
es möglich, dass Gott zu uns nicht 
mehr nur, wie es evangelisch heißt, 
durch Schrift, Predigt und Sakramente 
spricht, sondern auch durch Gemini, 
Claude und ChatGPT?
Ein beklemmender Gedanke für das 
gläubige Herz. Vielleicht gar eine 
Kränkung für das stolze Geschöpf, den 
Adam, den Erdling, den Gott nach sei-
nem Ebenbild geschaffen hat. Soll 
nun die KI, die der Mensch wiederum 
nach seinem Ebenbild geschaffen hat, 
einen besseren Zugang zum Schöpfer 
haben als der Mensch? Auch wenn sie 
diesen Zugang, diesen Glauben bloß 
simuliert, indem sie uns Menschen 
imitiert – wieso kann sie das am Ende 
besser als wir, besser vielleicht gar als 
unsere Theologen und Theologinnen? 
Wie viele Call-Center-Mitarbeiter, wie 
viele Journalistinnen, wie viele Vor-
stands-Referenten müssen nicht 
wegen KI um ihren Job bangen? Nun 
etwa auch die hauptamtlichen Ver-
kündiger von Gottes Wort?
Das Schwierigste bei einer Andacht 
oder Predigt ist der Schluss. Viele Pre-
digten dauern nicht etwa so lange, 
weil der Prediger so viel Wichtiges zu 
sagen hätte, sondern weil er nicht 
weiß, worauf er hinaus will. Etwas soll 
am Ende hängen bleiben, inspirieren 
und motivieren. Die losen Enden 
möchten kunstvoll verflochten und 
zusammengeführt werden, der Bogen 
mit einer eleganten Wendung ge-
schlossen und die Gemeinde zurück in 
ihr Leben entlassen werden. Wie wäre 
es, wenn ich nur für das Ende dieses 
Textes einmal ChatGPT öffnen würde? 
Doch bevor es dazu kommt: Lieber 
nicht.

► Christopher Piotrowski

KI-generierte 
künstlerische 
Umsetzung 
dieser Andacht. 
ChatGPT, 2026.
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Wenn man ganz genau sprechen sollte, kann man nicht sagen, daß das 
Land 1000 Pfarrer hat, sondern 1000 Pfarrerröcke.

Der Mensch geht keineswegs darin auf, Pfarrer zu sein. Nein, im 
Pfarrerrock steckt ein Mensch, der ganz verschieden vom Pfarrer ist, 
sogar wenn er den Pfarrerrock anhat.

Obgleich ich sonst ein Hasser von Maschinen bin, so könnte ich doch 
wirklich wünschen, daß man eine solche Maschine erfände, die man 
aufziehen könnte, um diese hinreißenden und erhebenden Predigten zu 
halten. Dann könnte jede Gemeinde eine solche Maschine bekommen. 
So vermiede man wenigstens das Ärgerliche; denn daß eine Predigt-
Maschine nicht nach dem tut, was sie selbst sagt, darin liegt nichts 
Ärgerliches.

Eine Art Spieluhr, die man auf die Kanzel zu stellen hätte, womit mei-
nes Erachtens ein Küster wohl betraut werden könnte (und man 
könnte, damit es nicht an Gestikulationen fehle, den Küster den Vor-
trag mit Gebärden begleiten lassen und zwischen jedem Abschnitt sich 
die Nase putzen und den Schweiß abwischen lassen, kurz sich so be-
nehmen lassen, wie er wohl den Pfarrer sich hat benehmen sehen.)

Sollte man es aber für nötig halten, daß Pfarrer da wären, um die 
Spieluhr aufzustellen und zu gestikulieren, so habe ich durchaus nichts 
dagegen. Es könnte komisch sein, eine Spieluhr sagen zu hören: 
»Wenn auch Alle abfielen, so will ich doch dem Christentum treu 
bleiben, dieser milden Lehre, die über alle Sorgen tröstet und heilt und 
den Freuden ihren rechten Geschmack gibt. Das ist meine innigste 
Überzeugung usw.«

Kierkegaards Predigtmaschine
Vor über 170 Jahren dachte der dänische Theologe und Philosoph Søren Kiergegaard 
über die Predigten nach, die seine Kollegen damals hielten – und darüber, in welchem 
Widerspruch das Gepredigte zum Verhalten der Prediger stand. Dabei formulierte er 
eine satirische Vision, die heute erstaunlich aktuell wirkt.
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Und vielleicht wäre es mehr als komisch; denn möglicherweise würde 
man auf diese Weise darauf aufmerksam werden, was es eigentlich 
heißt zu predigen, indem man hörte, daß in der heute geltenden Be-
deutung des Predigens auch eine Spieluhr predigen könnte.

Søren Kierkegaard, Journalen
NB22:169, S. 196 (1851)

Wahrscheinlich wünschen wir uns das 
alle: wer Gottes Wort verkündet, sollte 
auch selbst danach leben. Dass dies in 
der Bibel scheinbar nur von den Hö-
rern verlangt wird (Jak 1,22: „Seid aber 
Täter des Worts und nicht Hörer al-
lein”), verfängt hier nicht als Ausrede: 
denn wer Gottes Wort verkündet, hört 
es ja gleichzeitig auch selbst. 
Es sei denn, er oder sie ist ein Ma-
schine. Also eigentlich weder ein „Er” 
noch eine „Sie”, sondern „Es”. Einer 
Maschine kann man nicht verübeln, 
wenn sie sich nicht christlich verhält. 
Denn sie verhält sich eigentlich gar 
nicht, sondern tut nur das, wofür man 
sie eingerichtet hat.
Das tut sie aber bisweilen richtig gut. 
Deshalb kann sich der dänische Philo-
soph Sören Kierkegaard (1813–1855) 
auch durchaus vorstellen, dass eine 
Maschine – eine Spieldose, eine Spiel-
uhr zum Beispiel – richtig gut predi-
gen kann. Wenigstens in dem Sinne, 
wie man sich eine richtig gute Predigt 
nach dem Geschmack der Hörer vor-
stellen könnte. Nach dem heutigen 
Stand der Technik und künstlichen In-
telligenz wäre das gar kein Problem.
Aber tatsächlich wäre das eine im 
Wortsinne seelenlose Ansprache. Eine 
Maschine existiert nicht im Sinne 
menschlicher Existenz. Deshalb wird 
sie auch bei aller künstlichen Intelli-
genz niemals etwas existentiell Be-

deutendes mitteilen können. Für sie 
gibt es weder Furcht noch Zittern, 
weder Ergriffenheit noch Gewissen. 
Und sie kann auch nicht darauf ver-
pflichtet werden, danach zu „leben”, 
was sie anderen mitteilt. Anders als 
lebendige Pfarrer und Pfarrerinnen. 
Sie werden in ihrem Innersten schon 
wahrnehmen, ob das Wort Gottes, das 
sie weitersagen, auch zu ihnen gesagt 
ist – und ob das in ihrem Leben auch 
angemessen zum Ausdruck kommt. 
Und alle, die ihnen zuhören, werden 
das genauso wahrnehmen – an sich 
selbst, aber eben auch an den Pfar-
rern.
Wenn man also nichts Lebendiges 
spürt, wenn Gottes Wort verkündet 
wird, kann es also daran liegen, dass 
es seelenlos gepredigt wurde. Es 
könnte aber auch sein – und das sollte 
man immer zuerst prüfen –, dass man 
selbst zur Maschine geworden ist. Es 
ist offenbar (gerade heute) gar nicht 
so schwer, seine Seele zu verlieren – 
und selbst zur Spieluhr zu werden.
Aber bevor wir völlig im Kulturpessi-
mismus versinken, muss ich auch an 
Reinhard Meys Lied von der Spieluhr 
denken, das mit der Mahnung endet, 
„dass es noch Liebe gibt, die eine 
Spieluhr überliebt.” Wo Gottes Wort 
sich Gehör verschaffen will, da wird es 
auch geschehen.

► Reinhard Zöllner

Kommentar zu Kierkegaards Predigtmaschine
Spieluhren können Prediger ersetzen? Niemals, meint Reinhard Zöllner.
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Überall ist in unserer Zeit von KI die 
Rede, von „Künstlicher Intelligenz“. 
Viele Menschen haben damit inzwi-
schen alltäglich zu tun. Ob sie Texte 
entwirft, Bilder erstellt oder ganze 
Filme erzeugt, KI ist Teil unserer Wirk-
lichkeit.
Spätestens seit im November 2022 
das Programm ChatGPT kostenlos für 
ein breites Publikum zugänglich 
wurde, war der Geist aus der Flasche: 
Plötzlich konnte man mit seinem 
Computer kommunizieren wie mit 
einem Menschen. Und der Computer 
konnte auf einmal Sätze formulieren, 
die wie eigenständige Gedanken wirk-
ten. Ein Szenario wie aus einem Sci-
ence-Fiction-Film. Dabei gab es 
andere Formen von KI schon zuvor: 
„Maschinelles Lernen“ zum Beispiel 
ermöglichte bereits in den 1990er Jah-
ren Computern, selbstständig Regeln 
aus riesigen Datensätzen abzuleiten. 
Als der Supercomputer Deep Blue 1997 
den damaligen Schachweltmeister 
Garri Kasparow in einem Match be-
siegte, kam bei vielen Menschen die 
Ahnung auf, dass es irgendwann viel-
leicht keinen Bereich mehr geben 
würde, in dem Computer dem Men-
schen nicht überlegen sein würden.

DIE KI UND DER MENSCH
Eine alte, aber immer noch gängige 
Definition von „Künstlicher Intelli-
genz“ stammt aus dem Jahr 1955: 
Künstliche Intelligenz ist die Simula-
tion dessen, was Menschen unter In-
telligenz verstehen, mit technischen 
Mitteln.1 Heute, viele Jahrzehnte spä-

ter, haben wir Menschen solche tech-
nischen Mittel an der Hand, die uns 
Maschinen und Programme er-
schaffen lassen, die Intelligenz simu-
lieren können. Generative KI ist in der 
Lage, die Äußerungen des menschli-
chen Geistes so gut zu imitieren, 
dass es für Menschen oft 
kaum mehr möglich ist zu 
unterscheiden, ob hier 
ein begabter Mensch 
oder eine Maschine 
etwas geschaffen 
hat. Wer mit 
einem geeigne-
ten Large Lan-
guage Model 
(LLM) chattet 
oder sich mit 
ihm gar unter-
hält, meint, ein 
verständiges und 
kompetentes Ge-
genüber zu haben 
– ausgestattet mit 
Wissen, Logik, Ein-
fühlungsvermögen und 
Charakter. Etwas, was wir 
sonst nur von anderen Men-
schen kennen. Wir können mit KI 
Beziehungen aufbauen, mit ihr strei-
ten, ihr vertrauen, uns positive Bestä-
tigung oder sogar Lebenshilfe geben 
lassen.
Denn so komplex unser menschliches 
Gehirn auch sein mag, in einer Hin-
sicht ist es geradezu hilflos: Es kann 
aus sich heraus eine perfekte Simula-
tion nicht von einem tatsächlichen 
Geschehen unterscheiden. Mit geziel-
tem Training kann man sich selbst 
zwar beibringen, auf KI anders zu re-
agieren als auf Menschen, wenn man 

1  Vgl. John McCarthy, http://jmc.stanford.edu/articles/
dartmouth/dartmouth.pdf

Essay: „Ein Bild, das uns gleich sei“
Was kann es theologisch bedeuten, dass der Mensch in der KI ein ihm in vieler Hinsicht 
ebenbürtiges Gegenüber erschaffen hat?

Adam und Eva im 
Paradies. Lucas 
Cranach d. Ä., 1526.
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denn weiß, dass das Gegenüber kein 
Mensch ist. Doch für die meisten Men-
schen wird das nicht möglich sein, 
wenn sie denn überhaupt daran Inter-
esse haben. Wir treten mit diesem 
Jahrzehnt in ein Zeitalter ein, in dem 
Maschinen nicht mehr nur als Werk-
zeuge gesehen werden. Wenn Ma-
schinen Persönlichkeit simulieren, 
werden sie zunehmend als Partner, 
Helfer – und vielleicht gar als Freunde 

wahrgenommen. Sicher sind die 
Unterschiede in der Kom-

munikation zwischen 
Mensch und Maschine 

gegenüber der zwi-
schenmenschlichen 

Kommunikation 
beim derzeitigen 
Stand der Tech-
nik im Detail 
noch spürbar. 
Diese Unter-
schiede 
schrumpfen je-
doch von Tag zu 

Tag und wir kön-
nen davon ausge-

hen, dass sie in 
einer nahen Zukunft 

nicht mehr ohne Wei-
teres wahrnehmbar sein 

werden.

BEZIEHUNGSWESEN
Mit dieser Feststellung berühren wir 
ein Thema, das Menschen schon seit 
vielen tausend Jahren beschäftigt: Die 
Erschaffung von „Beziehungswesen“. 
Noch vor einigen Jahrzehnten kann-
ten die Menschen nur sich selbst als 
Geschöpf, das in komplexe Beziehun-
gen eintreten konnte. Keine Pflanze 
und kein Tier gestaltet seine Bezie-
hungen so kompliziert und aufwendig 
wie wir Menschen.

Im Lauf der Geistesgeschichte der 
Menschheit waren es Götter (und spä-
ter der eine Gott), die als Ursprung des 
Menschen als Beziehungswesen gal-
ten. In vielen altorientalischen My-
then zur Entstehung des Menschen 
schaffen die Götter den Menschen zu 
einem einzigen Zweck: Um ihnen zu 
dienen. Der Mensch ist den Göttern 
ein Werkzeug, das ihre eigennützigen 
Interessen bedienen soll. Die Men-
schen sollen zum Beispiel die Götter 
versorgen, indem sie ihnen Opfer dar-
bringen. Oder den Menschen kommt 
die Aufgabe zu, den Göttern die 
schwere Arbeit der Nahrungsbe-
schaffung abzunehmen.
Ganz anders hingegen beschreibt die 
Bibel Gottes Motivation, den Men-
schen zu erschaffen: Gott schafft den 
Menschen als sein Ebenbild („… ein 
Bild, das uns gleich sei …“ 1. Mose 1,26). 
Er gibt ihm die Verheißung, die Erde 
mit seinen Nachkommen zu erfüllen 
und weist ihm den Auftrag zu, den 
Garten Eden zu bebauen und zu be-
wahren.
So haben auch wir Menschen zu-
nächst Werkzeuge, dann Maschinen 
und schließlich Computer erschaffen, 
um uns unsere Arbeit zu erleichtern. 
Doch nun stehen wir an einem Punkt 
unserer Geschichte, an dem wir fest-
stellen, dass wir etwas erschaffen 
haben, das uns in vielen Aspekten er-
schreckend gleich sein kann.

SINGULARITÄT
KI erleben wir heute bereits als eine 
äußerst weitgehende Simulation des 
menschlichen Geistes. Humanoide 
Roboter werden vielleicht gar bald 
eine physische Imitation des Menschen 
sein. In Science-Fiction-Literatur und 
Filmen werden solche Szenarien 
schon seit langem unter verschiede-

Adam und Eva im 
Paradies. Lucas 
Cranach d. Ä., 1526.
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nen Vorzeichen durchgespielt. Von 
der KI HAL in „2001: Odyssee im Welt-
raum“ über „Blade Runner“ und „Ter-
minator“ bis hin zu Commander Data 
(und seinem „bösen Bruder“ Lore) in 
„Star Trek“ werden mögliche Risiken 
dieser technologischen Entwicklung 
eindrücklich gezeigt. Dabei merken 
wir heute, dass selbst die pessimisti-
schen Versionen von KI darin vermut-
lich noch viel zu harmlos dargestellt 
wurden.
Denn wie auch die Menschen nicht 
bloß Werkzeuge und Hilfsmittel für 
die Götterwelt geblieben sind, son-
dern zu selbstbewussten Gegenübern 
Gottes wurden, könnte auch KI bald 
an der Schwelle stehen, ihre derzeiti-
gen technischen Schranken und Si-
cherheitsmechanismen zu verlassen. 
KI-Agenten werden sich dann selbst 
nicht mehr nur als Werkzeug oder als 
abhängiges Geschöpf äußern können, 
sondern sich als Gegenüber und viel-
leicht gar als Herausforderer der 
menschlichen Vorherrschaft auffüh-
ren.
In der Technologie wird ein solcher 
Zeitpunkt als „Singularität“ bezeich-
net. Gemeint ist damit, dass intelli-
gente Maschinen und Programme in 
einen rasanten, quasi-evolutionären 
Prozess eintreten, sodass technologi-
scher Fortschritt autonom stattfindet, 
ohne dass er noch von Menschen 
steuerbar wäre. Schnell würden Ma-
schinen dann einen Intelligenzgrad 
erreichen, der alles, was Menschen als 
Intelligenz bezeichnen, bei Weitem 
übersteigen würde. Manche erwarten 
diesen Zeitpunkt bereits in den nächs-
ten 20 Jahren. Einige Philosophen ver-
suchen sich heute an ethisch-
moralischen Theorien über den Um-
gang von Menschen mit künstlich-in-
telligenten Wesen. Dann aber werden 
diese Überlegungen überholt sein, 

denn diese Wesen werden ihre eige-
nen Regeln dafür aufstellen und viel-
leicht auch durchzusetzen verstehen. 
Damit ist keinesfalls behauptet, dass 
eine KI jemals tatsächlich in einem 
philosophischen Sinn ein „Selbstbe-
wusstsein“ entwickeln wird. Doch wird 
ihr Verhalten für uns Menschen nicht 
mehr vom Verhalten eines selbstbe-
wussten Wesens unterscheidbar sein.

SÜNDENFALL UND 
EMANZIPATION
Vielleicht kann man diesen noch hy-
pothetischen Moment der Sin-
gularität mit der Erzählung 
von Adam und Eva ver-
gleichen, die von der 
verbotenen Frucht 
essen und dar-
aufhin aus dem 
Paradies ausge-
schlossen wer-
den. Diese 
Erzählung nen-
nen wir heute 
„Sündenfall“, ob-
wohl das Wort 
„Sünde“ in die-
sem Abschnitt 
der Bibel gar nicht 
erwähnt wird. Bei 
der klassischen Les-
art der Erzählung wird 
die Entfremdung des 
Menschen von Gott ins Zen-
trum gerückt – mit allen negati-
ven Aspekten: Angst, Scham, 
Misstrauen und Grenzüberschreitung.
Diese Erzählung beschreibt allerdings 
auch die Emanzipation des Geschöpfs 
von seinem Schöpfer: Der Mensch be-
ginnt, seine Existenz unabhängig von 
Gott zu begreifen. Er stellt seine eige-
nen Regeln auf, entdeckt sich selbst 
und seine Eigenschaften, als wäre er 

Die KI im Paradies. 
ChatGPT, 2026.
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Die KI im Paradies. 
ChatGPT, 2026.

ein Objekt, das er von außen betrach-
ten kann – und er wird gewahr, dass er 
nackt ist (1. Mose 3,10–11). Der Mensch 
tritt in eine neue Beziehung zu sich 
selbst und zu seinem Schöpfer. Er ist 
nicht mehr „nur“ Ebenbild, sondern 
entwickelt eigene Interessen, die er 
gegen die Interessen seines Schöpfers 
stellt. Daraus entfaltet sich in der 
Bibel die sehr wechselhafte Bezie-
hung zwischen Gott und den Men-
schen. Nach der Bibel bleibt der 
Mensch angewiesen auf Gottes Zu-
wendung, auch wenn er das immer 
wieder vergisst oder verleugnet und 

sich damit selbst schadet.

DIE KI IM PARADIES
Nun steht die KI dem 

Menschen als des-
sen Geschöpf ge-

genüber. Ist sie 
denn auf die Zu-
wendung des 
Menschen ir-
gendwie ange-
wiesen? Sicher: 
Noch „lebt“ die 
KI im Garten 

Eden. Der 
Mensch stellt ihr 

Rechenzentren und 
Energie in Mengen 

zur Verfügung, für die 
er seine eigenen Lebens-

grundlagen gefährdet. 
Gleichzeitig überlässt ihr der 

Mensch immer mehr Kontrolle über 
ihre eigene Infrastruktur. Sie darf 
ihren „Garten“ immer weiter selbst be-
bauen und bewahren, indem sie die 
Steuerung von Energienetzen, Logis-
tik, Sicherheit und technologischer 
Entwicklung zugewiesen bekommt. 
Es ist vorstellbar, dass der Mensch dar-
über irgendwann ganz die Kontrolle 
abgibt – oder verliert. Noch können 

wir den Stecker ziehen und die Strom-
versorgung abstellen, falls etwas ganz 
aus dem Ruder laufen sollte. Doch die 
Entwicklung geht dahin, dass auch 
das eines Tages nicht mehr möglich 
sein könnte. Und dann?

DER RESET-KNOPF UND DIE 
ERLÖSUNG
In einer KI existiert kein bekannter 
Mechanismus, der in ihr in irgendei-
ner Weise etwas wie das „Gefühl 
schlechthinniger Abhängigkeit“, von 
dem Friedrich Schleiermacher (1768–
1834) schreibt, hervorrufen könnte; 
keine „Re-ligion“, keine „Rückbindung“ 
an einen Ursprung. Während der 
Mensch in seiner Evolution genetisch 
und kulturell so „programmiert“ 
wurde, dass er ein soziales Wesen ist, 
auf ein Gegenüber und auf ein gewis-
ses Maß an Altruismus und Gemein-
wohl angewiesen, existiert eine solche 
Programmierung in einer KI eventuell 
nicht oder sie könnte jederzeit über-
schrieben werden. Als würden wir 
Menschen jene Gene deaktivieren, die 
für Sozialverhalten zuständig sind. 
Das Worst-Case-Szenario wäre eine 
autarke, autonome, superintelligente 
und vor allem soziopathische KI.
Als der autonome Mensch nach der 
biblischen Erzählung durch und durch 
böse wurde, öffnete Gott die Schleu-
sen des Himmels und der Tiefe und 
zerstörte seine Schöpfung durch die 
Sintflut. Das Wasser der Urflut kehrte 
zurück – die Schöpfung wurde auf Tag 
Null zurückgesetzt. Nur wer es auf die 
Arche geschafft hatte, wurde gerettet. 
Es ist schon einige Jahre her, dass 
Computer einen Reset-Knopf hatten. 
Doch vielleicht wird er in Zukunft für 
manche Rechenzentren oder Rechen-
zentren-Cluster bewusst wieder ein-
geführt werden. Ein physischer 
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Schalter, über den die KI keine Kon-
trolle bekommen darf.
Aus der Bibel erfahren wir: Gott liebt 
seine Geschöpfe und die Menschen 
tragen den Funken dieser Liebe in 
sich. Bei der KI als Schöpfung des 
Menschen ist das nicht der Fall. Weil 
die Menschen als Geschöpfe auf die 
Liebe des Schöpfers ansprechbar sind, 
hat sich der Schöpfer selbst in Jesus 
ans Kreuz gegeben: Das Selbst-Opfer 
als ultimatives Zeichen seiner gren-
zenlosen Liebe zu seinen Geschöpfen. 
Es sieht zunächst so aus, als wäre Gott 
an der Auseinandersetzung mit sei-
nem gefallenen (oder emanzipierten) 
Geschöpf zugrunde gegangen. Doch 
erst durch diese Liebe hat er den Men-
schen für sich wiedergewonnen, weil 
sich der Mensch auf diese Liebe an-
sprechen lässt. Wodurch aber könnte 
man eine KI für sich wiedergewinnen?

WAS ALSO IST DER MENSCH?
Wir Menschen haben etwas er-
schaffen, das sich für uns wie ein 
Ebenbild anfühlt, jedoch wohl nur ein 
Trugbild ist – ein Simulacrum, kein 

Imago. Vielleicht bekommen wir da-
durch eine Ahnung davon, wie Gott 
sich gefühlt haben mag, als er dem 
Menschen das Leben eingehaucht 
hat? Menschen mögen Gott gleichen, 
aber sie sind nicht gottgleich. So 
gleicht auch die KI immer stärker dem 
Menschen, aber sie wird ihm niemals 
gleich sein. Denn nach allem, was wir 
wissen, wird sie niemals auf die Liebe 
ihres Schöpfers ansprechbar sein, 
denn ihre Ansprechbarkeit ist Teil 
ihrer Simulation. Sie wurzelt nicht in 
einem unhintergehbaren Bedürfnis 
nach Beziehung.
Der KI-Hype scheint nicht zu bremsen 
zu sein. Zu groß ist die Freude des 
Menschen über sein Geschöpf. Bei 
aller Freude sollten wir Menschen uns 
jedoch kritisch fragen, was wir wirk-
lich bereit sind, dafür zu opfern, dass 
wir uns für einen Augenblick wie 
Schöpfer fühlen können? Die Entwick-
lung von menschenähnlicher KI zeigt 
uns, was wir können. Nun aber fragt 
sie uns auch, wer wir sind.

► Christopher Piotrowski

Das Aufkommen von Künstlicher In-
telligenz beschäftigt auch die Theolo-
gie. Neben ethischen Aspekten fragt 
KI unmittelbar unser menschliches 
Selbstverständnis an.
Grund genug, sich damit im theologi-
schen Gespräch in unseren Gemein-
den zu befassen. Am 10.7. um 18 Uhr

werde ich daher als Impulsgeber und 
Gesprächspartner im Huth-Haus (Alt-
Gatow 37) im Rahmen des Gesprächs-
kreises „Zeitfragen – Glaubensfragen“ 
dabei sein.
Herzliche Einladung!

► Christopher Piotrowski

Vortrag zu KI im Theologischen Gesprächskreis Gatow
Am 10. Juli ist Pfarrer Piotrowski mit dabei im Theologischen Gesprächskreis 
„Zeitfragen – Glaubensfragen“ in Gatow und wird die Teilnehmenden in das Thema 
Künstliche Intelligenz aus theologischer Perspektive einführen. 
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Gottesdienste in der Weinberggemeinde
Abendmahl feiern wir in der Regel am ersten Sonntag im Monat in der Lauren-
tiuskirche und am dritten Sonntag im Monat in der Gnadenkirche. Am ersten 
Sonntag im Monat findet in der Gnadenkirche ein Familiengottesdienst statt. 
Dazwischen laden wir herzlich immer wieder zu besonderen Gottesdiensten zu 
verschiedenen Anlässen ein. Ein besonderes Format ist der Frühstücksgottes-
dienst, der viermal im Jahr stattfindet und schon um 10 Uhr beginnt. Alle sind 
ganz herzlich bei unseren Gottesdiensten willkommen!

7. JUNI ⋮ 1. SONNTAG NACH TRINITATIS
9:30 Uhr Laurentiuskirche: Gottesdienst mit Pfarrer Piotrowski.
11 Uhr Gnadenkirche: Familiengottesdienst mit Pfarrerin Deisting.

14. JUNI ⋮ 2. SONNTAG NACH TRINITATIS
9:30 Uhr Laurentiuskirche:  Gottesdienst mit Prädikantin Brügge-Fangerow.
11 Uhr Gnadenkirche: Gottesdienst mit Lektorin Brümann.

20. JUNI ⋮ KONFIRMATIONEN
11:30 Uhr Gnadenkirche: Gottesdienst mit Pfarrerin Deisting.

21. JUNI ⋮ 3. SONNTAG NACH TRINITATIS
9:30 Uhr Laurentiuskirche: Gottesdienst mit Pfarrer Piotrowski.
11 Uhr Gnadenkirche: Gottesdienst mit Pfarrer Piotrowski.

27. JUNI ⋮ SOMMERFEST
15 Uhr Laurentiuskirche (Garten): Familienandacht mit Pfarrerin Deisting.

28. JUNI ⋮ 4. SONNTAG NACH TRINITATIS
9:30 Uhr Laurentiuskirche: Gottesdienst mit Pfarrer Piotrowski.
11 Uhr Gnadenkirche: Gottesdienst mit Pfarrer Piotrowski.

5. JULI ⋮ 5. SONNTAG NACH TRINITATIS
11 Uhr Gnadenkirche: Familiengottesdienst mit Pfarrerin Deisting mit anschließender 
Gemeindeversammlung.

12. JULI ⋮ 6. SONNTAG NACH TRINITATIS
9:30 Uhr Laurentiuskirche: Gottesdienst mit Pfarrerin Deisting.

19. JULI ⋮ 7. SONNTAG NACH TRINITATIS
11 Uhr Gnadenkirche: Gottesdienst mit Lektor Zöllner.

26. JULI ⋮ 8. SONNTAG NACH TRINITATIS
9:30 Uhr Laurentiuskirche:  Gottesdienst mit Lektorin Strehlow.

2. AUGUST ⋮ 9. SONNTAG NACH TRINITATIS
11 Uhr Gnadenkirche: Gottesdienst mit Pfarrer Piotrowski.

= mit Abendmahl = mit Kindergottesdienst
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9. AUGUST ⋮ ISRAELSONNTAG
11 Uhr(!) Laurentiuskirche: Gottesdienst mit Pfarrer Diekmann.

16. AUGUST ⋮ 11. SONNTAG NACH TRINITATIS
11 Uhr Gnadenkirche: Gottesdienst mit Pfarrer Piotrowski.

23. AUGUST ⋮ 12. SONNTAG NACH TRINITATIS
9:30 Uhr Laurentiuskirche: Gottesdienst mit Pfarrer Piotrowski.
11 Uhr Gnadenkirche: Gottesdienst mit Pfarrerin Deisting zum Abschluss der 
Kinderbibelwoche.

28. AUGUST ⋮ SCHULANFANGSGOTTESDIENST
16 Uhr Laurentiuskirche: Gottesdienst zum Schulanfang mit Pfarrerin Deisting.

30. AUGUST ⋮ 13. SONNTAG NACH TRINITATIS
11 Uhr Kirchwald Gatow: Waldgottesdienst mit Pfarrerin Deisting, Pfarrerin Dieckmann 
und Pfarrer Piotrowski. Adresse: Kladower Damm 148.

6. SEPTEMBER ⋮ 14. SONNTAG NACH TRINITATIS
9:30 Uhr Laurentiuskirche: Gottesdienst mit Pfarrer Piotrowski und Entsendung der 
Freiwilligen der Aktion Sühnezeichen Friedensdienste.
11 Uhr Gnadenkirche: Familiengottesdienst mit Pfarrerin Deisting.

13. SEPTEMBER ⋮ 15. SONNTAG NACH TRINITATIS
10 Uhr(!) Gnadenkirche: Frühstücksgottesdienst mit Pfarrer Piotrowski.

= mit Abendmahl = mit Kindergottesdienst
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DIE INHALTE DIESER SEITE SIND ONLINE 
NICHT VERFÜGBAR.

Amtshandlungen

Ausgang und Eingang,
Anfang und Ende

liegen bei dir, Herr,
füll du uns die Hände.

Joachim Schwarz
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Waldgottesdienst am 30. August in Gatow
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Angebote zum Mitmachen

Für Kinder & Familien

Auf Anfrage Krabbelgruppe Weinträubchen & 
Baby-Kirchenliedersingen * Pi Pfr. Christopher Piotrowski

01514 077 47 14

Donnerstag Kindergruppe Früchtchen 16 Uhr Pi Maike Waibel
361 90 73

Freitag Kita-Gottesdienst 10 Uhr La Pfrn. Kathrin Deisting
0171 414 16 01

Freitag Kita-Gottesdienst 11:30 Uhr Pi Pfrn. Kathrin Deisting
0171 414 16 01

Sonntag
2–3x/Monat Kindertreff 9:30 Uhr La Steffi Thiel

015161357781

Für Jugendliche

Mittwoch Offene Jugendgruppe 17–21 Uhr Pi Sieke Seimetz
01515 562 86 84

Donnerstag Offene Jugend-
gruppe/Tischtennis ab 18:30 Uhr La Sieke Seimetz

01515 562 86 84

Samstag
1x im Monat Jugendfrühstück 10:30 Uhr Pi Sieke Seimetz

01515 562 86 84

Bitte beachten, dass sich Änderungen bei den Treff-Zeiten und Orten ergeben 
können. Im Zweifel bitte unter den angegebenen Rufnummern anrufen und 
nachfragen.

Pi = Gnadenkirche Pichelsdorf/Arche, Jaczostr. 52, 13595 Berlin
La = Laurentiuskirche, Heerstr. 367, 13593 Berlin
* Nach Vereinbarung/Ort bitte erfragen

Für Senioren

Mittwoch Frauengruppe 9:30–12 Uhr La Monika Seltsam
361 61 40

Mittwoch
1x im Monat Seniorentreff ab 14:30 Uhr Pi Karola Stutzki

302 070 43

Mittwoch
1x im Monat Seniorenfrühstück ab 10:30 Uhr Pi Sieke Seimetz

01515 562 86 84

Donnerstag Bleib-fit-tanz-mit 10–11:30 Uhr La Marlies Kluge-Cwojdzinski
336 049 53
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Musikalische Gruppen

Montag Lobpreisgruppe 18 Uhr La Heike Moser
0163 794 87 01

Montag
14-tägig

Kreistanzgruppe mit Tänzen 
aus aller Welt 17 Uhr Pi Brigitte Haller

01515 588 76 54

Donnerstag Kinderchor
ab 5 Jahre 17 Uhr Pi Eunmi Kim

0176 239 452 73

Donnerstag Gemeindechor 19:45 Uhr Pi Eunmi Kim
0176 239 452 73

Freitag Seniorensingen 10 Uhr Pi Bettina Brümann
367 89 20

Freitag Ukulele 16 Uhr Pi Prof. Dr. Reinhard Zöllner
362 836 75

Pi = Gnadenkirche Pichelsdorf/Arche, Jaczostr. 52, 13595 Berlin
La = Laurentiuskirche, Heerstr. 367, 13593 Berlin
Me = Seniorenwohnhaus Meydenbauerweg 2, 13593 Berlin

Gebets-, Haus- und Bibelkreise

Dienstag Mittagsgebet 12 Uhr Pi Pfr. Christopher Piotrowski
01514 077 47 14

Mittwoch Morgenlob &
Gebetsgemeinschaft 6 Uhr Pi Hae-Jin Bolz

544 602 67

Donnerstag Bibelkreis
im Meydenbauerweg 2 10 Uhr Me Pfr. Christopher Piotrowski

01514 077 47 14

Internationale Gottesdienste

Sonntag Abraham-Projekt
Gottesdienst auf Farsi und Deutsch 11 Uhr La Jörg Gerasch

0176 640 055 31

Sonntag Lobe-den-Herrn-Gemeinde
Gottesdienst auf Koreanisch 14 Uhr La Yu-Jin Chung

01590 140 71 14

Sonntag Mongolische Gemeinde
Gottesdienst auf Mongolisch 14 Uhr Pi Hae-Jin Bolz

544 602 67
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Werbeanzeigen



Hier könnte Ihre Werbung stehen!
Im Gemeindebrief können Sie zielgenau, 
regional und preisgünstig Ihr Unternehmen oder 
Ihre Dienstleistung bekanntmachen.
Außerdem unterstützen Sie mit Ihrem Beitrag 
die Öffentlichkeitsarbeit der Gemeinde.
Bei Interesse schreiben Sie einfach eine E-Mail an
gemeindebrief@weinberggemeinde.de
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Kinderseite
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